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Liebe Genossin, lieber Genosse!

Ende Mai gehen wir zur Wahl. In Sehnde nicht nur zur 
Europa-, sondern auch zur Bürgermeisterwahl. 

 Europawahl: Europa reibt sich auf. Die Briten gar wol-
len den Brexit. Eine ungewisse Angst greift um sich. Viele 
glauben, das Zurück in die alten Nationalstaaten sei für 
ihre Zukunft der sichere Weg. Irrtum! Wir brauchen ein 
geeintes Europa.

 Bürgermeisterwahl: Sehnde hat die Möglichkeit für eine 
Veränderung zu stimmen. Olaf Kruse ist bereit, das Amt 
zu übernehmen.

Gehen wir zur Wahl.

Titelseite: Olaf Kruse – unser Kandidat für das Amt des 
Bürgermeisters in Sehnde – im Gespräch mit Bundesumwelt
ministerin Svenja Schulze.	 Foto: Holger Hütte

„Auf ein Wort . . .” – eine 
gut besuchte Veranstal-
tung mit der Bundesum-
weltministerin Svenja 
Schulze und den beiden 
Bürgermeister-Kandida-
ten Klaus Sidortschuk für 
Lehrte und Olaf Kruse für 
Sehnde in Lehrtes Alter 
Schlosserei am 5. April.

Fotos (4): Holger Hütte
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„Auf ein Wort . . .” in Lehrte mit Bundesumweltministerin  
Svenja Schulze
Lehrte, 5. April 2019  An diesem 

Freitag war es soweit: Bundesumwelt-

ministerin Svenja Schulze kam nach 

Lehrte.

An der Veranstaltung „Auf ein Wort 

mit Svenja Schulze” nahmen neben 

der Bundesumweltministerin Svenja 
Schulze und der Landtagsabgeordne-
ten Thordies Hanisch auch Klaus Si-
dortschuk und Olaf Kruse teil. Lehrtes 
Bürgermeister Klaus Sidortschuk und 
Olaf Kruse, den Kandidaten für das 
Amt des Bürgermeisters in Sehnde, 
hatten in die Alte Schlosserei in Lehrte 
eingeladen.

Die Moderatorin der Veranstaltung 
und SPD-Landtagsabgeordnete Thor-
dies Hanisch eröffnete die Veranstal-
tung. Im Anschluss übernahmen die 
beiden Bürgermeisterkandidaten das 
Mikrofon für ihre Begrüßung.

Klaus Sidortschuk wies auf die Wich-
tigkeit der Themen Umwelt-, Na-
tur- und Klimaschutz hin. Auch der 
Artenschutz sei ein Kernthema. Als 
großes Problem nannte Sidortschuk 
die Belastung durch die vielbefahrene 
Autobahn.Der Kandidat für das Amt 
des Bürgermeisters in Sehnde, Olaf 

Bundesumweltministerin Svenja Schulze und Olaf Kruse, der Kandidat für das Amt des 
Bürgermeisters in Sehnde.	 Fotos (2): Dietrich Puhl

Im Gespräch: Lehrtes Bürgermeister Klaus Sidortschuk (v.l.n.r.), Bundesumweltmi-
nisterin Svenja Schulze und Olaf Kruse, der Kandidat für das Amt des Bürgermeisters 
in   Sehnde. Granz rechts die Moderatorin der Veranstaltung die Landtagsabgeordnete 
Thordies Hanisch.

Kruse, bestätigte die Belastung durch 

den Verkehr auf der Autobahn. Die 

Bundesstraße 65 wird bei Umleitun-

gen stark belastet.

Bundesministerin Svenja Schulze be-

zeichnete die Bekämpfung des Klima-

wandels auf kommunaler Ebene für 
wichtig. Bei einer Erderwärmung von 
zwei Grad wären die Folgen drama-
tisch. Die Erwärmung müsste deutlich 
unter zwei Grad gehalten werden. 
„Klima- und Umweltschutz ist auch 
eine Frage der sozialen Gerechtig-
keit”, so Schulze.

Die drei Politiker beantworteten trotz 
der kurzen Zeit noch Fragen aus dem 
zahlreichen Publikum. Die Fragen 
wurden auf einem Bierdeckel notiert 
und von Thordies Hanisch verlesen. 
Wasserstoff als Energiequelle? Gibt 
das Umweltministerium Geld für kom-
munale Umweltprojekte? Woher soll 
der Strom kommen wenn alle E-Autos 
fahren? Soll eine SUV-Steuer einge-
führt werden? Solche und andere Fra-
gen aus dem Umweltbereich wurden 
an die drei SPD-Politiker gestellt und 
beantwortet.

Nach kurzweiligen eineinhalb Stun-
den verabschiedete sich die Bundes-
ministerin. Die beiden Bürgermeister-
kandidaten bedachten sie zuvor noch 
mit kleinen Geschenken aus und über 
Lehrte und Sehnde.



4	 ROTER FADEN Mai / Juni 2019

Südlink
Die persönliche Erklärung von 
Matthias Miersch (Unterbe-
zirksvorsitzender und stell-
vertretender Vorsitzender der 
SPD-Bundestagsfraktion), in 
der er unter anderen die The-
men Digitalpakt, Grundrente, 
Sozialstaatskonzept, § 219 a 
sowie Südlink behandelt.

Berlin, 22.  Februar 2019  
Gestern hat der Netzbetreiber Ten-
net die Pläne für den Verlauf der 
Stromtrasse Südlink vorgestellt. 
Mich hat die vorgeschlagene Route 
überrascht, da ich davon ausge-
gangen bin, dass Tennet bei der 
bislang favorisierten Trasse östlich 
Hannovers bleibt.
Entscheidend ist jetzt, dass Tennet 
transparent die Gründe für diesen 
Vorschlag darlegt und die Beteili-
gung der betroffenen Orte ermög-
licht. Wichtig ist für mich, dass die 
Trasse in Form der Erdverkabe-
lung vorgesehen ist, so dass eine 
Hauptforderung auch vieler Initia-
tiven aus den vergangenen Jahren 
erfüllt wird. Ich möchte an dieser 
Stelle auch gerade vor dem Er-
gebnis der Kohlekommission noch 
einmal bekräftigen, dass für mich 
die grundsätzliche Notwendigkeit 
der Trasse außer Frage steht. Wir 
können aus Atom und Kohle nur 
aussteigen, wenn wir die entspre-
chende Infrastruktur für das Zeit-
alter der Erneuerbaren Energien 
errichten. Dass es in den kom-
menden Jahrzehnten dabei auch 
immer wieder Innovationen geben 
wird und die Frage einer vermehrt 
dezentralen Erzeugung weiter auf 
der Tagesordnung bleibt, wider-
spricht nicht der Planung, auf See 
erzeugte Energie in die Republik 
transportieren zu müssen – gerade 
auch angesichts der vielfältigen 
Proteste gegen Windkraftanlagen 
an Land.
Ich gehe davon aus, dass sich alle 
Interessierten in den kommenden 
Wochen auf Veranstaltungen des 
Netzbetreibers vor Ort weiter infor-
mieren können.

SPD-Stammtisch 
bereitet Besuch 
der KGS vor 
Sehnde, 15.  März 2019  Am 
vergangenen Mittwoch traf sich wie-
der der SPD-Bürgerstammtisch im 
Restaurant Zeus in Sehnde. Es war 
der aktive Kreis, mit dabei auch Orts-
bürgermeister Helmut Süß. Bespro-
chen wurde der für Anfang Juni an-
stehende Besuch der Kooperativen 
Gesamtschule Sehnde (KGS). Zu 
dem genauen Termin werden Bürge-
rinnen und Bürger durch das SPD-
Bürgerforum noch rechtzeitig einge-
laden. Es wird einen Rundgang durch 
die Schule geben, die seit nunmehr 
27 Jahren alle Schulformen des Se-
kundarbereichs I und die gymnasiale 
Oberstufe unter einem Dach verei-
nigt. Das weitere Jahresprogramm 
des Stammtisches sieht vor, dass er 
weiterhin künftig in regelmäßigen Ab-
ständen wichtige bürgerschaftliche 
Themen mit aktiven Kommunalpoliti-
kern besprechen wird. 

Zu den nächsten Zusammenkünften 
im August und Oktober wird zu gege-

bener Zeit ebenfalls eingeladen. Ziel 
dieser Zusammenkünfte ist es sich zu 
informieren, Bürgerinteressen aufzu-
greifen und zu vertreten.

Ostereiersuchen  
in Ilten
Ilten, 21.  April 2019  Die Abtei-
lung Ilten der SPD hat heute wieder 
das schon traditionelle „Ostereierver-
stecken” veranstaltet. Heike Hoheisel 
packte hierfür mit ihrer Familie 200 
Süßigkeiten-Tüten. Zusammen mit 
Beate Stöckemann und Jörn Bluhm 
versteckte sie die Tüten für die Kin-
der. Um 11.00 Uhr ging es dann los. 
Sehr zur Freude der erschienenen 
Kinder.

Jörn Bluhm, Beate Stöckemann und Olaf 
Kruse.	 Foto: SPD
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SPD-Bürgertreff:

Immer freitags  
von 16.00 bis 18.00 Uhr 

Sprechstunde mit 
SPD-Ratsmitgliedern  
zu aktuellen Fragen 
und Themen. 

Jahreshaupt
versammlung 
der Abteilung Ilten
Ilten, 23.  März 2019  Wie in je-
dem Jahr, so fand auch dieses Mal 
die Jahreshauptversammlung des 
SPD-Ortsvereins Ilten im Gasthaus 
Steiner am Mittwoch, 13. März 2019, 
statt. Unter Vorsitz des Abteilungsvor-
sitzenden, Jörn Bluhm, wurden alle 
Anwesenden sowie die Gäste Reiner 
Kostecki, Mitglied des Ortvereins Hö-
ver, und Silke Lesemann, SPD-Land-
tagsabgeordnete, herzlich begrüßt.

Zahlreiche Ehrungen standen dieses 
Jahr an. Alfred Jeske und Werner 
Schardt erhielten für eine 55-jährige, 
Thorsten Santer für eine 25-jährige 
und Karsten de Haan in Abwesen-
heit für eine 20-jährige SPD-Mitglied-
schaft von Silke Lesemann eine Ur-
kunde. Besonderer Dank galt dann 
Peter Jungclaus, der für seine 50-
jährige Mitgliedschaft in Ilten geehrt 
wurde. Auch seine Frau Ilse bekam 
einen Blumenstrauß, um so den Dank 
der Abteilung an sie auszudrücken. 
Auch Beate Stöckemann, die inzwi-
schen zehn Jahre Mitglied der SPD 
ist, erhielt zu diesem Anlass eine 
Urkunde.

Nach Verlesen des Protokolls aus dem 
Jahr 2017 folgten die verschiedenen 
Berichte des Vorstands, des Ortsrats 

und des Kassierers. Nach Ausspra-
che zu den Berichten und Entlastung 
des Vorstandes nach dem Vortrag 
der Revisoren erfolgte ein Ausblick 
auf die Aktivitäten des Jahres 2019. 
Dabei soll es ein Familienfest der SPD 
am 11.  Mai und den versprochenen 
Garagenflohmarkt am 18. Mai geben. 
Auch der Osterhase hat sich dieses 
Jahr wieder angemeldet.

Nach dem leckeren Essen des Re-
staurants war, neben der anstehen-
den Europawahl, der Bürgermeister-
wahl in Sehnde, auch der eventuelle 
Strukturwandel in den Ortsabteilun-
gen Höver-Bilm-Ilten ein Diskussions-
thema, bevor die Veranstaltung been-
det wurde.

Jörn Bluhm und Silke Lesemann mit den Geehrten Thorsten Santer, Alfred Jeske, Peter 
Jungclaus und Beate Stöckemann (v.l.)	 Foto: SPD

Abteilung Höver-
Bilm wählt neuen 
Vorstand
Bilm, 24.  März 2019  Die Jah-
reshauptversammlung der Abteilung 
fand am Dienstag, 19. März in Bilm 
im Restaurant „Bei Baki” statt. Der 
scheidende Vorsitzende begrüßte die 
Anwesenden sowie als Gäste, die 
Ortsvereinsvorsitzende Silke Lese-
mann, den Bürgermeisterkandidaten 
Olaf Kruse und Jörn Bluhm als Vorsit-
zenden der Abteilung Ilten.

Im Zentrum der Versammlung stan-
den die Vorstandswahlen. Rainer 

Kostecki legt nach zwei Jahren den 
Vorsitz aus beruflichen Gründen nie-
der. Der Schriftführer Dietrich Puhl 
kandidiert nicht nochmals.

Die Versammlung wählte Uwe Ei-
chelkraut zum neuen Vorsitzenden. 
Vertreter bleibt wie bisher Christoph 
Schemschat. Wiedergewählt wurde 
auch der Kassierer Reinhard Krus-
chinsky. Neue Schriftführerin wurde 
Ilona Siegismund. 

Die Versammlung dankt dem schei-
denden Vorsitzenden und dem 

Schriftführer für ihren Einsatz und Ar-
beit jeweils mit einem Blumenstrauß 
und einer Flasche Wein.

Die Abteilungsvorstände Ilten und Hö-
ver-Bilm besuchten sich in den ver-
gangenen Wochen gegenseitig, um 
festzustellen, ob es nicht sinnvoller 
wäre, die bisher eigenständigen Ab-
teilungen zu verschmelzen? 

Jörn Bluhm berichtet von den geplan-
ten Aktivitäten und Terminen in Ilten 
und lädt die Anwesenden zur Mithilfe 
und Teilnahme ein.	 dp

Uwe Eichelkraut, er neu gewählte Vorsit-
zende der Abteilung Höver-Bilm.	Foto: SPD



6	 ROTER FADEN Mai / Juni 2019

Höver:  
Mehr als Mergel
Höver, 2. Februar 2019  Im Ja-
nuar erschien bereits die dritte Aus-
gabe der Schriftenreihe „Höver: Mehr 
als Mergel”. Die wechselnden Auto-
ren um Hans-Georg Falter, Dietrich 
Puhl und Reimund Wohlgemuth stel-
len in loser Reihenfolge höversche 
Themen und Ereignisse der jünge-

ren Vergangenheit in Wort und Bild 
vor. Aktualisiert und fortgeschrieben 
werden auch Themen aus der „Chro-
nik Höver – vom Bauerndorf zum 
Industriestandort”. 

Die Themen der ersten Broschüre: ein 
Vortrag zur höverschen Geschichte, 
gehalten im September 1993 von 
Marianne Grefe ( 2017); die erste ur-
kundliche Erwähnung Hövers, Schule 
damals und heute, Teil 1; Professor 
Plühr, die Kapelle in Höver; Hövers 
Landwirtschaft und Höfe sowie einen 
Aufsatz über Ernst Köhler. Er war 
Bürgermeister von 1900 bis 1945 in 
Höver.

Das zweite Heft berichtet über die 
Schulorganisation in den Jahren ab 
Anfang 1962. Es folgt zum Jubiläum 
von Schwimmbad und Turnhalle 
der Artikel „So etwas bauen wir uns 
auch!  – Lehrschwimmbecken und 
Turnhalle werden 50 Jahre”. Mit der 
Geschichte und Entstehung der Ze-
mentfabrik unter dem Titel „110 Jahre 
Zement aus Höver – es begann mit 

der Alemannia” schließt diese 12-
seitige Veröffentlichung.

Und nun das dritte Heft. „Straßen
namen in Höver - Was besagen sie?” 
Bei der Vergabe von Straßennamen 
orientierte sich die höverschen Kom-
munalpolitiker an besonderen Gege-
benheiten und Persönlichkeiten des 
Ortes. Auch alte Flurbezeichnungen 
fanden immer wieder Verwendung. 
Staub und Lärm hervorgerufen durch 

die örtliche Zementproduktion erhitz-
ten jahrzehntelang die Gemüter in 
Höver. Hier wird der lange Weg zum 
heutigen Stand der Staub- und Lärm-
vermeidung beschrieben. Als ein 
Kleinod vor der Haustür beschreiben 
die Autoren die „Höversche Kippe” 
und das „Kleine Holz” – ein Gebiet, 
das sich im Laufe vieler Jahre zu einem 
besonderen Biotop entwickelte und 
unter Schutz steht. Von einer ehemals 
privaten Sammlung zur Heimatstube 
Höver. Hier wird über die Anfänge der 
Sammlung und deren Geschichte be-
richtet. Aktuelles wird aufgezeigt über 
die Information zu Hövers neuestem 
Baugebiet „Südwiese”.

Das vierte Heft wird vorbereitet.

HÖVER:
Mehr als Mergel

Der Verein „Un��� H����“  
stellt in loser Reihenfolge Themen,  
Ereignisse der jüngeren Vergangenheit  
in Wort und Bild vor. Vorgestellt werden 
aktualisiert auch Themen aus der Chronik 
„Höver – vom Bauerndorf zum Industrie-
standort.

Aktuell:
Straßen in Höver 
von Reimund Wohlgemuth
Staub und Lärm erhitzten 
jahrezehntelang die Gemüter in Höver 
von Dietrich Puhl
Höversche Kippen
von  
Manfred Holaschke / Karsten Poschadel

Heimatstube Höver
von Manfred Holaschke

Baugebiet Südwiese

Straßennamen in Höver –  
Was besagen sie?
Offizielle Straßenbezeichnungen gibt 
es in Höver erst seit 1957. Bis dahin 
dienten ausschließlich die Hausnum-
mern zur Orientierung. In der Rats-
sitzung vom 11. November beschloss 
der Rat der Gemeinde Höver die Be-
nennung  der seinerzeit  vorhandenen 
Dorfstraßen.
Ab 1846 wurden die fertiggestellten 
Gebäude fortlaufend durchnumme-
riert.  Die letzte so erteilte Hausnum-
mer war die 295 für ein Haus in der 
Ostdeutschen Straße. Ab 1974, nach 
der Gebietsreform, erhielten die Häu-
ser innerhalb der Straßen neue Haus-
nummern und einige Straßen muss-
ten wegen der Gleichheit in anderen 
Dörfern umbenannt werden.
Bei der Vergabe der Straßennamen, 
auch bei den neuen Straßen, orien-
tierte man sich an besonderen Gege-
benheiten sowie Persönlichkeiten des 
Ortes
Auch alte Flurbezeichnungen fanden 
immer wieder Verwendung. 
Hier einige Beispiele:

Hilda-Rempel-Straße
Hilda Rempel wurde am 5. Juli 1913 in 
Niederschlesien geboren. Sie kam in-
folge der Kriegsereignisse nach Nord-
deutschland und machte Höver im 
Mai 1945 zu ihrer zweiten Heimat.
Zunächst arbeitete sie im Zweiten 
Weltkrieg als Rote-Kreuz-Schwester 
im Lazarett in Köthenwald. Nach 
Kriegsende versah sie den Dienst einer 
Werksschwester bei der Portlandce-
mentfabrik Alemannia. Dabei beglei-
tete sie auch Kinder von Werksange-

Heft 3

hörigen zu Erholungsmaßnahmen, 
kümmerte sich um jugendliche Sport-
ler und erwarb sich so Verdienste.
Darüber hinaus unterstützte sie Dok-
tor Berloge aus Ahlten bei dessen 
Hausbesuchen in Höver. 
Im Jahr 1961 zog Hilda Rempel nach 
Süddeutschland.

Emil-Schwabe-Weg
Der am 2. Februar 1891 geborene Emil 
Schwabe arbeitete zunächst bei der 
Hanomag in Hannover und war an 
der Entwicklung und dem Bau von 
Panzern beteiligt. Nachdem er sich im 
Kreise von Arbeitskollegen gegen den 
Krieg und das Nazi-Regime geäußert 
hatte musste er zwei Jahre als Strafge-
fangener und Moorsoldat im KZ-Lager 
Esterwegen im Emsland verbringen. 
Nach Kriegsende kehrte Schwabe 

Chronik  
„Höver – vom 
Bauerndorf  
zum Industrie-
standort“
Ist es nicht interessant, dass dort, wo 
heute Ihre Kinder und Enkel zur Schu-
le gehen, in grauer Vorzeit gewaltige 
Haifische in einem Meer schwammen? 
Ist es nicht spannend, dass im Mittel-
alter dort, wo heute ihr Haus steht, die 
finsteren Krieger des Hildesheimer Bi-
schofs Angst und Schrecken verbreite-
ten? Ist es nicht erheiternd, von einem 
Schützenkönig zu hören, der sich mit 
Händen und Füßen gegen diese Ehre 
wehrte, sich aber dann doch geschla-
gen geben musste? Und ist es nicht er-
staunlich, dass auf der Straße, die Sie 
jeden Tag benutzen, schon vor langer 
Zeit Straßenbahnen fuhren? Dieses 
alles – und noch viel mehr – ist hier 
zu finden. Der historisch interessierte 
Leser kommt durch die umfassende 
Darstellung der Geschichte unseres 
Dorfes und seiner Umgebung eben-
so auf seine Kosten wie der, welcher 
mehr über Ereignisse der jüngeren 
Vergangenheit wissen möchte. Die 
stark bäuerlich geprägte Vergangen-
heit unseres Ortes wird ebenso detail-
reich dargestellt wie der Wandel durch 
die Ansiedlung der Zementindustrie 
vor über 110 Jahren. Den zahlreichen 
Vereinen in unserer Ortschaft, ihrem 
Entstehen und Wirken, ist ein beson-
ders großer Raum gewidmet, denn sie 
sind neben der Familie das Rückgrat 
unserer Gemeinschaft.
Siehe dazu die Anzeige auf Seite 8.

 Un��� H���� · Januar 2019 · 3

Zementwerk Höver: 

Staub und Lärm 
erhitzten jahr-
zehntelang  
die Gemüter  
in Höver 
Seit 110 Jahren wird in Höver Zement 
produziert. Das Werk „Alemannia“ 
ging 1908 in Betrieb. Abseits der Orts-
lage an der Straße nach Anderten wur-
de die Fabrik vom Bilmer Baumeister 
Adolf Bartels errichtet. 

Wo Mergel zu Zement gebrannt wird, 
staubt es. Eine Tatsache, die Höver 
jahrzehntelang kennzeichnete. Ein 
Gemisch aus Kondensdampf und sil-
bergrauem Gesteinsstaub bestehend 
pflegte sich vor aller Augen als „Pati-
na“ niederzuschlagen. Im Raum von 
Höver und Misburg haftete sie für 
lange Zeit zahlreichen Gebäuden an. 
Doch die Zeiten, in denen großflächi-
ge Zementstaubkörnchen die Natur 
mit einem Silberhauch überzog, sind 
vorbei. 

Es war ein langer Weg  
zum heutigen Stand  
der Staubvermeidung.
Der Umgang und die Auseinanderset-
zungen der Offiziellen seitens des Ze-
mentwerkes und der Gemeinde Höver 
waren geprägt von der Aussage: „Hö-
ver verdanke ja immerhin seine Infra-
struktur zu einem überwiegenden Tei-
le den Steuergeldern der Alemannia.“ 
Ein Totschlagargument. Häufigst von 
allen und für alles zum Thema Staub 
und Lärm benutzt.

Staubgeld
In der Sitzung des Gemeinderates 
Höver im Dezember 1969 erhitzte die 
Debatte um die Staubentwicklung die 
Gemüter der anwesenden Ratsherren 
und Zuhörer. Anlass dazu gab Ratsherr 
Hubert Budych mit der Anprangerung 
der oft recht starken Staubentwick-
lung seitens des Zementwerks Ale-

mannia. Seine Meinung: „Wir wollen 
kein Staubgeld! Wir wollen nur sau-
bere und gesunde Luft!“ Die von ihm 
gemachten Angaben über die anfal-
lenden Staubmengen wurden vom 
Bürgermeister Richard Stöckemann 
angezweifelt. Die neu installierte 
elektrische Entstaubungsanlage sei 
vom Gewerbeaufsichtsamt als für 
durchaus ausreichend befunden wor-
den, entgegnete er. Durch sie sei eine 
fühlbare Verminderung des Stauban-
falls eingetreten, was jederzeit durch 
Kontrollschreiber nachgeprüft werde. 
Natürlich käme es, wie bei allen me-
chanischen Einrichtungen, auch hier 
zu Ausfällen, die wiederum zu stärke-
rer Staubentwicklung führten. Dies sei 
jedoch nur selten.

Der Wall am Petersweg
Mit einer Protestaktion gegen Lärm, 
Schmutz und Verunstaltung des 
Landschaftsbildes, sagten die Mit-
glieder des Siedlerbundes Höver mit 
ihrem Vorsitzenden Franz Kokot der 
Alemannia-Zementfabrik ihren ener-
gischen Kampf an, so berichtete das 
Burgdorfer Kreisblatt im April 1969. 
Die betroffenen Siedler stellten den 
Antrag auf eine einstweilige Verfü-
gung an das Amtsgericht Lehrte. Dar-
in heißt es, „dass die Geschäftsleitung 
der Nordcement AG nicht verhinderte, 
das von dem Werk Höver für Sied-
lungszwecke gekaufte Gelände ent-
lang dem Petersweg mit schweren 
Raupen zu befahren und dort paral-
lel zur besagten Siedlung einen Wall 

aufschieben ließ, der unmittelbar vor 
den Grundstücken liegt. Durch den 
ständigen Lärm erleiden die Anwoh-
ner erhebliche Nachteile; sie nehmen 
körperlichen Schaden.“

Das Zementwerk kam den Siedlern 
entgegen. Es kultivierte den Wall am 
Petersweg im Sommer 1969. Verschie-
denartige Büsche und Sträucher sowie 
Laub- und Nadelhölzer wurden ange-
pflanzt. Ein umgepflügter und mit 
Mutterboden beschütteter Streifen 
zwischen Erdwall und Petersweg bil-
det einen Grünstreifen. Alles in allem, 
der Wall dämpft den Arbeitslärm und 
schwächt die Motorenabgase.

Staubfänger
Im Januar 1971 berichtet die Hanno-
versche Allgemeine Zeitung, dass die 
sogenannte Alemannia-Staubquelle 
versiegte. Mit ihr entfielen auch die 
jahrelang gezahlten Entschädigungen 
an „besonders bestäubte Anlieger“. 
Die Nordcement AG Hannover stellte 
ihre für die Staubbelästigung geleis-
teten Entschädigungszahlungen ein, 
seit ihre Fabriken in Höver und Wun-
storf über elektronisch gesteuerte 
Staubfänger verfügen. Weiter heißt es 
in dem Bericht, die Wolken, die heute 
von den Zementfabriken ausgespuckt 
werden, stellen daher in den meisten 
Fällen keine Gefahr mehr für die Um-
welt dar. Sie bestehen größtenteils aus 
Kondensdampf und lösen sich in der 
Luft auf. Diese Wolken sind besonders 
in der kalten Jahreszeit sichtbar.

Der Bau des neuen  
Zementwerkes 1971
Beim Bau des neuen Zementwerkes 
der Alemannia wurden die Termine 
eingehalten. In erstaunlich kurzer Zeit 
vom Baubeginn 1971 bis zur Fertigstel-
lung im März 1973 wurde der Neubau 
umgesetzt. 110 Millionen Mark kostete 
das Objekt. 

Dietrich Puhl
Quellen
Die Lokalteile der Hannoverschen 
Allgemeinen Zeitung, der Hannover-
schen Presse (bis 1971), der Hannover-
schen Rundschau (bis 1968) und dem 
Lehrter Stadtblatt und Burgdorfer 
Kreisblatt (bis 1974).Grüner Weg am Wall. Foto: Dietrich Puhl

Es ist besser, ein Licht zu ent-
zünden, als auf die Dunkelheit 
zu schimpfen.

Konfuzius

Großer Auftakt auf dem 
Opernplatz:

Saisonstart für 
Fahrradbegeisterte
Auch 2019 beteiligen sich die Re-
gion Hannover und ihre Kommunen 
wieder an der Kampagne Stadtra-
deln des Netzwerks Klima-Bündnis. 
In einem bundesweiten Wettbewerb 
treten Städte und Gemeinden in un-
terschiedlichen Kategorien gegenein-
ander an. Ziel: die meisten Fahrradki-
lometer zu sammeln. Alle Menschen, 
die in der Kommune leben oder arbei-
ten können sich im Aktionszeitraum 
vom 19. Mai bis 8.  Juni  beteiligen. 
Die Region Hannover wurde 2018 
Bundessieger und will den Titel na-
türlich verteidigen. Also: Mitmachen! 
Alle Infos unter www.stadtradeln.
de

Die Auftaktveranstaltung zum Stadt-
radeln findet am 19. Mai von 12 
bis 17 Uhr auf dem hannoverschen 
Opernplatz statt – im Rahmen von 
StadtMensch&FahrRad. Die Erlebnis-
ausstellung rund um die Alltagsmo-
bilität lädt alle zum Stöbern, Auspro-
bieren und Erleben ein. Die gesamte 
Bandbreite der urbanen Alltagsmo-
bilität wird präsentiert. Es gibt eine 
große Testfläche zum Probefahren 
von Lastenradmodellen, Liegerädern, 
Pedelecs und Segways. 

Ein abwechslungsreiches Rahmen-
programm sorgt für Unterhaltung mit 
Livemusik, Essen und Trinken, einem 
Kinderübungsparcours, BMX-Fahr-
schule für Jung und Alt, Slow-Cycle-
Contest zum Mitmachen sowie einer 
BMX-Show. 

Auf der Bühne findet neben der Eröff-
nung zum Stadtradeln 2019 auch ein 
Dialog zur Verkehrswende statt. Eine 
Fahrrad-Sternfahrt aus allen Richtun-
gen der Region führt zum Opernplatz 
und wird auf den letzten Kilometern 
von einer Lastenradparade begleitet. 

Veranstalter der Ausstellung 
StadtMensch&FahrRad sind das 
Umweltzentrum Hannover und der 
ADFC Hannover. Mehr auf www.
umweltzentrum-hannove
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1. Mai, Familienfest mit Maifeier, Sehnde,  
Hof Falkenhagen

3. Mai, 11.30 Uhr, Kultusminister Grant Hendrik Tonne 
besucht Grundschule Höver  
und das Lehrschwimmbecken Höver

3. Mai, 16.00 Uhr, Sprechstunde  
mit Christoph Schemschat im SPD-Bürgertreff, Sehnde

4. Mai, Infostand zur Bürgermeister- und Europawahl  
in Sehnde

6. Mai, Podiumsdiskussion der HAZ mit den Bürger
meisterkandidaten, Forum der KGS Sehnde

9. Mai, 18.00 Uhr, Auf ein Wort mit Stefan Politze, MdL, 
zum Thema Bildung, Apart-Hotel, Sehnde

10. Mai, 16.00 Uhr, Sprechstunde mit Andrea Gaedecke 
im SPD-Bürgertreff, Sehnde

11. Mai, Infostand zur Bürgermeister- und Europawahl 
in Sehnde

11. Mai, 14.00 bis 18.00 Uhr, Familienfest  
an der Iltener Turnhalle

17. Mai, 16.00 Uhr, Sprechstunde mit Karl-Heinz Grun  
im SPD-Bürgertreff, Sehnde

18. Mai, Infostand zur Bürgermeister- und Europawahl  
in Sehnde

20. Mai, 9.30 Uhr, Frühstück mit  
Stephan Weil im Wintergarten des Apart-Hotels, Sehnde

22. Mai. 13.00 Uhr, Europa-Truck der SPD  
auf dem Marktplatz

24. Mai, 16.00 Uhr, Roter Freitag mit Olaf Kruse  
im SPD-Bürgertreff, Sehnde

25. Mai, Infostand zur Bürgermeister- und Europawahl  
in Sehnde

26. Mai, 8.00 bis 18.00 Uhr,  
Bürgermeister- und Europawahl

27. Mai, 19.00 Uhr, Ortsvereinsvorstandssitzung  
im SPD-Bürgertreff, Sehnde

7. Juni, 16.30 Uhr, Sprechstunde mit Beate Kirchhoff  
im SPD-Bürgertreff, Sehnde

14. Juni, 16.00 Uhr, Roter Freitag mit Olaf Kruse  
im SPD-Bürgertreff, Sehnde

21. Juni, 16.00 Uhr, Sprechstunde mit Helmut Süß  
im SPD-Bürgertreff, Sehnde

28. Juni, 16.00 Uhr, Sprechstunde mit NN  
im SPD-Bürgertreff, Sehnde

27. Juni, 18.00 Uhr, ordentliche Sitzung der Gruppe 
SPD-Bündnis 90/Die Grünen im großen Sitzungszimmer 
des Sehnder Rathauses

30. Juni, 8.45 Uhr, Am Park 58, Ilten, Start zur Fahrrad-
tour ab Steinhude rund ums Steinhuder Meer

Termine  
Mai und juni 2019

Bürgermeisterkandidat Olaf Kruse 
und Ortsbürgermeister Christoph 
Schemschat unterwegs  
bei Hausbesuchen in Höver

Am Freitag, 12. April, nutzte Olaf Kruse mit Hövers Ortsbürger-
meister Christoph Schemschat bereits den zweiten Nachmittag 
für Gespräche im Rahmen der Haustürbesuche in Höver. Ge-
meinsam haben sie viele Anregungen für die kommunalpolitische 
Arbeit aufnehmen können. Darüber hinaus wurden auch die Wahl-
plakate im Ort aufgehängt. 	 Fotos (3): SPD


